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KONZERT
„Jazz im Schloss“
am 3. November

IM KULT
„Henry Girls“ aus Irland
bezaubern Niederstetten
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Ausstellung: In der Kundenhalle der Sparkasse Tauberfranken sind zurzeit „Wilde Lebensräume“ zu sehen / Jäger als verlässliche Partner und Kulturträger der Stadt

Den Lebensraum Wald wieder neu entdecken lernen
Von unserem Mitarbeiter
Kurt Fohmann

BAD MERGENTHEIM. Den Lebens-
raum Wald wieder neu entdecken
kann man beim Betrachten der Aus-
stellung „Wilde Lebensräume“, die
jetzt in der Kundenhalle der Spar-
kasse Tauberfranken zu sehen ist.
Umrahmt wurde die Veranstaltung
von den Parforcehornbläsern der
Kreisjägervereinigung Bad Mergent-
heim.

Herbstliche Wald- und Jagdstim-
mung empfängt die Besucher der
Kundenhalle. Grund hierfür ist ein
von der Kreisjägervereinigung Bad
Mergentheim aufwendig gestaltetes
und begehbares Diorama anlässlich
der Eröffnung der Ausstellung „Wil-
de Lebensräume“.

Wie Wolfgang Reiner, stellvertre-
tender Vorstandsvorsitzender, ein-
gangs betonte, sollte die erfolgreiche
Zusammenarbeit mit der Kreisjäger-
vereinigung nach den gemeinsamen
Ausstellungen 1996 und 2011 fortge-
setzt werden.

Ziel sei, durch diese lebens- und
wirklichkeitsnahe Präsentation in
den kleinen und großen Kunden die
Lust auf den regionalen Lebensraum
„Wald“ zu wecken und ihn erlebbar
zu machen. Wald sei, so Reiner,
mehr als die Summe seiner Bäume
und mehr als ein reiner Rohstofflie-

ferant. Er sei ein vielfältiger und zu-
gleich wilder Lebensraum. Diese
Vielfalt sowie einzelne Arten müss-
ten bewahrt werden. Um dies alles
sicherzustellen, engagierten sich, so
Reiner, deutschlandweit mehr als
300 000 Jägerinnen und Jäger für den
Arten- und Naturschutz, sie betrie-
ben Biotoppflege und lieferten mit
dem Wildbret ein wertvolles regio-
nales Lebensmittel. Zudem setzten
sie sich für die Seuchenprävention,
Hegemaßnahmen oder die Verhü-
tung von Wildschäden ein, was dem
Steuerzahler jährlich über zwei Mil-
liarden Euro erspare.

„Verlässlicher Partner“
Bürgermeisterstellvertreter Andreas
Lehr bezeichnete die Kreisjägerver-
einigung Bad Mergentheim als ver-
lässlichen Partner und Kulturträger
der Stadt. Er betonte deren enormen
Einsatz für den Erhalt der Natur und
Tierwelt. Diese Ausstellung, so Lehr,
lade ein, die Natur zu fühlen und zu
begreifen.

Für die Diskussion der aktuellen
Fragen: „Wie nehmen Menschen die
Natur überhaupt noch wahr?“ oder
„Wie soll ’wilder Lebensraum’ er-
fahrbar gemacht werden?“, forderte
Lehr hohe Sensibilität. Mit dem na-
turlyrischen Gedicht „Mondnacht“
von Joseph von Eichendorff, in dem
die Naturwahrnehmung als mit der

Psyche des Menschen aufs Engste
verbunden poesievoll dargelegt
wird, schloss Andreas Lehr seine
Ausführungen.

Martin Bürner, Geschäftsführer
des Landesjagdverbandes Baden-
Württemberg, betonte in seinen
Grußworten, dass die Jägerinnen
und Jäger nicht nur wilde Lebens-

räume schaffen und unterhalten,
sondern bei der Jagd auch nachhal-
tig und vorausschauend agierten.
Sie erbeuteten, so Bürner, nur so viel,
wie auch wieder nachwachse. Damit
seien sie seit der Steinzeit die ältes-
ten „Nachhaltigkeitsfanatiker“ der
Menschheit: hätten sie sich anders
verhalten, dann hätten sie sich ihrer

Nahrungsgrundlage und somit ihrer
Zukunft beraubt. Kreisjägermeister
und Veranstaltungsverantwortli-
cher Hariolf Scherer ging auf die
Wechselbäder von Gefühlen ein, die
Jäger nicht selten erlebten. So seien
einzigartige Naturerlebnisse und eh-
renamtliches Engagement einer-
seits, hartes Ringen um die Einhal-

tung von staatlichen Abschussvor-
gaben, viel geforderte Seuchenpro-
phylaxe und zugleich die Begegnung
mit radikalen Jagdfeinden anderer-
seits, große Herausforderungen. Um
trotz all dieser Probleme nicht das
Kulturgut Jagd und dessen Faszina-
tion zu vergessen, sei die Jägerschaft
mehr denn je auf eine öffentlich-
keitswirksame Darstellung angewie-
sen.

„Modern, tierschutzgerecht“
So seien die Bad Mergentheimer
Wildwochen bis zum 18. November
unter dem Motto „Wild auf Regiona-
les“ und die Ausstellung Möglichkei-
ten, die Jagd so darzustellen, wie sie
aus Sicht Scherers in Wirklichkeit
sei: modern, tierschutzgerecht, re-
gional verankert, kulturell prägend
und gemeinwohlorientiert. Mit dem
Flyer „Wild auf Regionales“, der im
ganzen Stadtgebiet erhältlich ist,
wird, so Scherer, über alle teilneh-
menden Betriebe der Bad Mergent-
heimer Wildwochen informiert. Zu-
dem seien über www.bad-mergent-
heim.de/Veranstaltungen“ weitere
Details dieser Aktion apbrufbar. Mit
ihrem letzten Lied gaben die Par-
forcehornbläser der Kreisjägerverei-
nigung das musikalische Signal zur
Eröffnung des von Metzgermeister
Ulrich Gebert festlich kreierten
Wildbret-Buffets.

Schau eröffnet (von links): Wolfgang Reiner, stellvertretender Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Tauberfranken, Martin Bürner,
Geschäftsführer des Landesjagdverbandes, Bürgermeister-Stellvertreter Andreas Lehr, Mitarbeiter der Sparkasse und
Kreisjägermeister Hariolf Scherer. BILD: KURT FOHMANN

BAD MERGENTHEIM. Nach Nürnberg
ins größte kulturgeschichtliche Mu-
seum des deutschen Sprachraums,
führt am Samstag, 20. Oktober eine
ganztägige Bahnexkursion der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung
und des Arbeitskreises „Aktiv sein –
Aktiv bleiben“. Bei einer Glanzlich-
terführung kann man dort die he-
rausragenden Objekte der Samm-
lung sowie die faszinierende Bau-
substanz kennenlernen. Der Besuch
der Kirche St. Elisabeth steht am
Nachmittag auf dem Programm. Die
Exkursion startet um 8.15 Uhr am
Bahnhof in Bad Mergentheim. Die
Rückkehr erfolgt gegen 19.30 Uhr.

i Anmeldungen sind noch möglich
bis Mittwoch, 17. Oktober bei der
Katholischen Erwachsenenbil-
dung Dekanat Mergentheim un-
ter Telefon 07931/9689743 oder
unter 07931/3321. pm

Exkursion

Nach Nürnberg ins
Nationalmuseum

Das Stadtarchiv besitzt zahlreiche Nachlassakten, die früher als Teilungen bezeichnet wurden, und so genannte Inventuren, aus
denen hervorgeht, welchen Besitz Vermählte bei ihrer Heirat in die Ehe eingebracht haben.  BILDER: JOACHIM W. ILG

Zum umfangreichen Nachlass der betuchten Apothekerwitwe Elisabeth Rhodius, die
Ende Oktober 1796 verstarb, gehörte dieses Haus mit der Engel-Apotheke am
Mergentheimer Marktplatz.

drei Flinten, ein Standrohr und eine
Kugelbüchse. An Frauenkleidern
gab es einige Röcke, Jacken, Blusen
und etliche Hemden. Sieben Betten
mit Zubehör, Bettzeug, neun Tafel-
tücher, 25 Tischtücher, zum Teil mit
Servietten, Handtücher, Geschirr
aus Zinn, Kupfer und Eisen bezie-
hungsweise aus Blech, Nudelbrett,
Wergelholz, Schüsseln und Wasser-
kübel wurden aufgeführt.

Dann kamen die Möbelstücke an
die Reihe wie zum Beispiel Kommo-
den, Tische, Sessel, Schränke, ein
Nachttisch und ein Schreibpult.
Auch Spiegel, Kruzifixe, viele Bilder
zum Teil mit goldenen Rahmen, Fa-
yence- und Porzellan-Geschirr, so-
wie Trinkgläser gehörten zum Haus-
halt. Im Keller hatte die Familie
reichlich Wein gelagert und besaß
auch einen großen Schlitten, der mit
Pferden gezogen werden musste.

Auch ein Stall mit zwei Kühen, ei-
nem Ochsen, zwei Schweinen, vier
Hühnern und einer Gans gehörte
zum Anwesen. In der Scheuer lager-
ten Korn, Dinkel, Gerste, Stroh, Heu,
Holz und Reisig,

Natürlich gehörte zur Erbmasse
auch die Apotheke mit Zubehör. Al-
lein die Apothekerwaren hatten ei-
nen Wert von 2200 Gulden. Zudem
kommt noch der Betrag von 27 000
Gulden hinzu, welcher der Familie
Rhodius und der Apotheke von ver-
schiedenen Personen geschuldet
wurde. Der Apothekergehilfe Hein-
rich Merz hatte die Apotheke als
Pächter für zwölf Jahre gepachtet, da
die Söhne ja noch nicht volljährig
waren. 1809 übernahm der jüngere
Sohn Philipp Franz Rhodius schon
in fünfter Generation den Betrieb.

Die älteste Nachlassakte im
Stadtarchiv reicht bis ins Jahr 1601
zurück. Nachdem der Fuhrmann
Georg Schnepf, der krank und bett-
lägerig war, verstarb, erhielt Simon
Steudlein dessen Kleider, da er ihn
bis zum Schluss gepflegt hatte. So le-
bensnah können alte, verstaubte Ak-
ten sein. jwi

i Wer mehr über die Mergenthei-
mer Apothekerfamilie Rhodius
erfahren möchte, sollte das
Buch der Geschichtswerkstatt
„54 Lebensbilder aus der Zeit
von 1809 bis 1914 in der Reihe
„Geschichte(n) aus Bad Mer-
gentheim“ zur Hand nehmen.

und Löffel sowie silberne Schnallen.
Dann wurden die Waffen aufgelistet.
Im Haushalt befanden sich ein sil-
berner Degen, ein Degen mit versil-
bertem Griff und ein Hirschfänger,

Nach dem Bargeld wurden die Gold-
und Silberwaren in die Hinterlassen-
schafts-Liste eingetragen: Ein golde-
ner Ring, ein silbernes Brettspiel, sil-
berne Salzfässchen, silberne Becher

Archivalie des Monats: Im Stadtarchiv befinden sich rund 5000 Nachlassakten und Ehe-Inventuren / Aufschlussreiche sozialgeschichtliche Dokumente

Eine alte Uhr war alles, was er besaß
Nachlassakten zeigen, wer
arm und wer reich war.
Darum dreht sich unsere
heutige Archivalie des
Monats.

Von unserem Mitarbeiter
Joachim W. Ilg

BAD MERGENTHEIM. Er muss ein ar-
mer Schlucker gewesen sein, der aus
Wölchingen stammende Joseph Bi-
ckel. Als er am 13. September 1881
im Mergentheimer Armenspital
starb, gab es nicht viel zu erben. Er
hatte ja nur einige wenige Klei-
dungsstücke und eine alte, silberne
Uhr. Und da er auch keine Kinder
hatte, kamen nur seine Geschwister
als Erben in Frage.

Die Kleider und die Uhr wurden
auf 42 Reichsmark geschätzt. Da ja
bekanntlich nicht einmal der Tod
umsonst ist, veranschlagte die Hos-
pitalverwaltung 41 Reichsmark für
die Beerdigung des Verstorbenen.
Wäre also noch eine Mark übrig ge-
blieben. Aber wer wollte sich noch
um diese eine Mark streiten? Also
verzichteten die Geschwister auf
eine Nachlassverwaltung. Akte zu,
Fall erledigt, möchte man fast sagen.

Dokumentiert wird dieses
Schicksal an Hand der Nachlass-
Akte über die Hinterlassenschaft des
Joseph Bickel, die von der Gemeinde
angefertigt wurde. Das Stadtarchiv
besitzt rund 5000 solcher Schriftstü-
cke, die früher als Teilungen, heute
geläufiger als Nachlassakten, be-
zeichnet werden. Dazu gehören
auch die so genannten Inventuren,
die Auskunft darüber geben, wel-
chen Besitz Vermählte bei ihrer Hei-
rat in die Ehe eingebracht haben.

Diese Akten zeichnen über Jahr-
hunderte hinweg ein Bild von den
Besitzverhältnissen verschiedener
Gesellschaftsschichten und eignen
sich daher besonders, von Stadtar-
chivarin Christine Schmidt zur Ar-
chivalie des Monats erklärt zu wer-
den. Die Armuts-Akte des Joseph Bi-
ckel umfasst nur einige wenige Blät-
ter. Ganz anders verhält es sich mit
der voluminösen Hinterlassen-
schafts-Akte der Elisabeth Rhodius,
die Ende Oktober 1796 verstarb,
nachdem ihr Mann, der Besitzer der
Mergentheimer Engel-Apotheke,

durch einen tragischen Unfall im La-
boratorium ums Leben gekommen
war. Die Teilungsakte des Stadtge-
richts führt den gesamten Nachlass
der Elisabeth Rhodius auf, deren
Söhne noch minderjährig waren
und einem Vormund unterstellt
wurden. Wie man dem Nachlass der
Hof-Apotheker-Witwe entnehmen
kann, ist sie als betuchte Bürgerin
verstorben. Allein die Liegenschaf-
ten umfassen das stattliche Haus am
Marktplatz mit der damaligen En-
gel-Apotheke, zwei Weinberge in der
unteren Ketter und in der Arkau,
mehrere Äcker, Wiesen und ein
Krautgarten. Dann wurde das Bar-
geld aufgelistet, das sich aus ver-
schiedenen Münzen zusammen-
setzte, wie zum Beispiel Taler und
Dukaten. Zusammengenommen
waren es 145 Gulden und 54 Kreuzer.

Nur um eine ungefähre Vorstel-
lung vom Reichtum der Familie zu
geben: Für einen Gulden hätte man
laut Stadtarchivarin Schmidt in je-
ner Zeit 18 Kilogramm Roggenbrot
kaufen können. Die Bücher hatten
einen Gesamtwert von 40 Gulden.

BLICK IN DIE STADT

Vom Seniorentreff
BAD MERGENTHEIM. Im Städtischen
Seniorentreff, Schulgasse 1, werden
am heutigen Dienstag Karten
gespielt. Geöffnet ist von 14.30 bis
17.30 Uhr.
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